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Mehr Biodiversität im Siedlungsraum
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SCHRITTE EINER UMWELTPSYCHOLOGISCHEN INTERVENTIONSKAMPAGNE:

3. ÜBERZEUGEN WIRKT 
NACHHALTIG – Auf der bis 
hierher erarbeiteten Basis 
können Interventionen ge­
zielt eingesetzt werden. Sie 
fördern und unterstützen vor­
handene oder bewirken neue 
Verhaltensveranlagungen, 
insbesondere durch Motivie­
ren und Überzeugen. Nur wer 
überzeugt ist, will aus sich 
heraus und langfristig han­
deln – beispielsweise seinen 
Lebensraum mit einheimi­
schen Pflanzen und Tieren 
teilen. 

4. RÜCKSCHLÄGE SIND 
WERTVOLL – Es braucht auch 
für die Umsetzung Interventi­
onen, damit die Menschen 
Rückschläge als informative 
Erfahrung schätzen können, 
statt aufzugeben.

5. GEMEINSAM ERREICHTES 
MACHT SPASS – Eine Ge­
meinde oder ein Quartier na­
turnah zu gestalten, ist auch 
ein Gemeinschaftsprojekt. 
Dank gemeinsamer Erfolge 
nehmen Wir-Gefühl und emp­
fundene Lebensqualität zu.
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Mehr Informationen in FaunaFocus, Ausgabe März 2015, geplant: www.faunafocus.ch 

MOSLER Elisa

1. INFORMATION IST ERST 
DER ANFANG – Wissen ist  
eine wichtige Voraussetzung, 
damit Menschen ihre Um­
gebung naturnah gestalten. 
Doch Wissen ist nicht ausrei­
chend, wenn innere und äu­
ssere Barrieren entsprech­
endes Handeln verhindern. 
Viele Menschen brauchen 
deshalb spezifische Hilfe, um 
ihre persönlichen Barrieren 
zu überwinden.

2. «DIE MENSCHEN DORT 
ABHOLEN, WO SIE SIND» –  
Um festzustellen, wo sie sind, 
muss man die Menschen dazu 
befragen. Handlungsentschei­
dende Faktoren werden so er­
hoben, die für die Durchfüh­
rung der nachfolgenden Inter- 
ventionskampagne ausschlag­
gebend sind. Auch die inne­
ren und äusseren Barrieren 
der Personen, die eine natur­
nahe Umgebungsgestaltung 
und Pflege bisher verhindert 
haben, können so festgestellt 
werden.

Wir suchen Partner für ein 
Pilotprojekt, an dem wir  
den neuen Weg nachvollziehbar 
aufzeigen können. 

«Mehr Natur im Siedlungs-
raum» ist ein noch unerreich-
tes Anliegen seit den 1980er 
Jahren. Um mehr Menschen 
dazu zu bewegen, ihr Verhal-
ten entsprechend zu verän-
dern, braucht es einen neuen 
Weg, der die Ziele für Bio-
diversität mit einer umwelt-
psychologischen Interven-
tionskampagne verknüpft. 
Menschen ändern ihr Verhal-
ten dauerhaft nur aus Über-
zeugung, nicht wegen kurz-
fristiger finanzieller Anreize 
oder auf politischen Druck.

«Interventionen» sind Tech­
niken der Umweltpsycholo­
gie, die auf das «Wollen», das 
«Können» sowie das «Tun» 
bei den einzelnen Personen 
wirken. Der mehrstufige Pro­
zess hat zum Ziel, die notwen­
digen Verhaltensänderungen 
für eine naturnahe Gestaltung 
eines Netzwerks an Grün­
flächen aus einheimischen 
Pflanzen zu erwirken sowie 
eine angepasste Pflege des 
Grünraumes nachhaltig zu 
verankern.
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